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Ach, meine Lieben, 

was waren wir frisch und kregel! 

Pumperlgesund waren wir, und un-

sere Kraft strotzte gegen die Näh-

te von T-Shirt und Jeans. In den 

wurde die Küche renoviert, "Der Mann 

ohne Eigenschaften" gelesen oder das 

Adressenverzeichnis auf den neu esten 

Bumse 

Sportstudios beteten wir 

unsere durchtrainierten 

Körper an, und Angst 

hatten wir allenfalls vor 

einem Muskelfaserriß . 

Wenn ich an die 70er J ah-

re zurückdenke, sehe ich 

einen endlosen Sommer. 

Ich kann mich nicht er-

mnern, em einziges Mal 

erkältet gewesen zu sem. 

Wir waren immer heiß, und in den Parks 

loderten unsere Freudenfeuer in einen 

wolkenlosen Himmel. 

Die Klappen waren zeitweilig wegen Über-

füllung geschlossen, vor den Darkrooms 

bildeten sich lange Schlangen, und an den 

Tresen tranken wir uns fit für eine weitere 

Nummer. 
Irgendwann hatte jeder einmal einen Trip-

per, der meistens nicht ungelegen kam. In 

den sieben Tagen der Enthaltsamkeit 

Stand gebracht. 
Wo all die Dildos, Cockringe 

Wie schön Wir waren 

im intimen Schmuck 

unserer Lust, in der 

Pracht einer fast arro-

nie ohne 

Kondome 

Märchen-

prinzen und 

Pagen von 

zarter Gestalt 

und Nietengurte herkamen, 

vermag ich nicht zu sagen. 

Es war, als hätte jemand 

einen Schatz gefunden - in 

einem Abrißhaus im Vil-

lage oder in der Castro 

Street - und ihn großzü-

ganten Potenz. Unser Trieb war em seh-

niger Panther auf dem Sprung. 

Mauerblümchen gab es nicht, da wir die 

Mauern geschleift hatten. In den 70er J ah-

ren lebten nur Märchenprinzen und Pagen 

gig unter uns verteilt. Neben jedem Bett 

stand ein Schuhkarton mit "Toys", die 

heute Hilfsmittel genannt werden und pe-

netrant nach "Lysoform" riechen. 

Der Duft der Räucherkerzen verschmuster 

Teezeremonien ging unter im poppersge-

stank wilder Mattenkämpfe, und wir 

schnüffelten uns kollektiv in die Ekstase. 

Die Cannabis-Pflanzen blühten in unseren 

Balkonkästen, das Wort "Shit" hatte einen 

schönen Klang. Diese Drogen mögen 

nicht unser Bewußtsein erweitert haben, 

aber sie entspannten den Schließmuskel in 

einem nie erhofften Ausmaß. 

Wenn es in der Realität so weiter geht, 

dachte ich damals, werden uns eines Tages 

die Onaniephantasien ausgehen . 

von zarter Gestalt. 

War es nicht so, meine Lieben? Und wenn 

es nicht so war, dann ist es hübsch geflun-

kert. Warum sollten wir nicht die Vergan-

genheit verklären dürfen? 

Der Jetztzeit nämlich müssen wir uns 

nüchtern stellen. Ohne Schwarzseherei, 

aber auch ohne rosa Brille. Wir müssen er-

kennen, was uns geblieben ist, was wir ver-

Wir, die ewigen Mittdreißiger aus den 

getürkten Kontaktanzeigen, lebten in 

einem grenzenlosen Wunderland, dessen 

Hymne "Sex and Drugs and Rock'n'Roll" 

hieß. Nein, mir ist nicht Rauch ins 

Auge gekommen, meine Lieben, ich 

weme. Um Atlantis und Eldorado, um 

loren. 

Neun Leben 

hat die Kotz, 

vvir haben . 

das Schlaraffenland und das 

verlorene Paradies, in dem 

gefickt wurde auf Deibel 

komm raus. 
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schwenderische Zärtlichkeiten sind uns -

sicher - willkommen. 

Es gibt eine Operette von J acques Offen-

bach : "Pariser Leben". Begehen wir nicht 

den Irrtum, zwischen die zwei Worte ein 

iedoch 
Sperma 

n Körper 

s Partners 

Gleichheitszeichen zu setzen. 

Für die Benutzung des Kon-

doms werden wir nicht mit 

Unsterblichkeit belohnt; 

Safer Sex heißt nicht, daß 

wir alle bei bester Gesund-

heit das hundertste Le-

bensjahr erreichen. Safer 

Sex ist nicht alles, aber etwas anderes gibt 

es nicht. 

Laßt uns dennoch die Operette einstudie-

ren, laßt uns das "Pariser Leben" aufführen 

_ gutgelaunt und frisch und kregel . . . 
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